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Bereinsangelegenheiten. 


In der Sitzung am 5. September wurden den Mitgliedern 
vorgelegt 

a) die bereits in der vorigen Nummer der Zeitung er 
wähnten Geschenke der Herren Verfasser : 

Monographie des Erotyliens par Th. Lacordaire, 
Katalog der Käfersaminlung von J. Sturm; 

b) die ebenfalls schon erwähnte, vorzüglich gehaltene Sen- 
dung von einigen hundert dänischen Dipteren, Geschenk 
des Herrn Justizrath Staeger in Kjöbnhavn, begleitet 
von seiner Abhandlung: Danske Dolichopoder. 

Beschlossen: Hrn. J. R. Staeger den Dank der Gesellschaft 


auszusprechen und ihm ein Diplom als Vereinsmitglied zu 
übersenden, 


Ausserdem wurden ernannt 
zum Ehrenmitgliede: 


Herr Graf von Mannerheim, Präsident vie, zu Wiborg | 
in Finnland; e 
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zu Mitgliedern: 
Herr Graf von Küenburg, K.K. Berg- und Salinen-Di- 
rections - Assessor zu Hall in Tyrol, 


» Kaufmann von Dommer in Danzig, 

» Professor Wahlberg in Stockholm, 

» Duanen -Inspector Westring in Göteborg. 

» Dr. medic. Adolf Edgr&n in Sköfde (Schweden). 


Zum Vortrage kamen die in dieser Nummer abgedruck- 
ten entomolog. Aufsätze und eine Abhandlung unsers Mit- 
gliedes Prof. Dr. Loew in Posen über Milichia, hauptsächlich 
wegen der darin angeregten Frage: welche Principien bei 
Aufstellung von Genus-Charakteren festgehalten werden müs- 
sen, und ob es zu billigen sei, Länder- oder gar Provinz- 
Grenzen zu Motiven für neue Genus- Charakteristik zu ma- 
chen. Es kamen bei dieser Gelegenheit die Uebelstände der 
nach gerade unübersehbaren jährlich auftauchenden und im 
Meere der Synonymie wieder ertrivkenden Genusnamen zur 
Sprache; es ward bitter beklagt, dass die eitle Taufwuth und 
sträfliche Sucht, sich als Autorität zn immortalisiren, manchen 
unberufnen Onomazomanen zum Einreissen eines wohl fun- 
damentirten ‚Genus - Pallastes antreibe, der noch Jahr- 
zehnte gestanden hätte, um dafür eine Masse lockrer Dnodez- 
Ställe zu errichten, die beim ersten Winde umgeblasen wer- 
den. Aber es musste doch auch zugegeben werden, dass 
die durch Erleichterung der Communication mit den entfern- 
testen Winkeln der Erde jährlich sich vervielfachenden Ent- 
deekungen neuer und genauere Untersuchungen wenig er- 
forschter älterer Species nothwendig eine Sprengung der alten 
nicht mehr passenden Genusbande mit sich führten, dass man 
deshalb der rationellen Auflösung unbrauchbar ‚gewordener 
Genera Raum geben, um so entschiedner aber dem Prof. 
Loew darin beitreten müsse, wenn er mit geschlossnen Prin- 
eipien einseitiger Willkür Schranken gesetzt wissen wolle. 
Es wäre wahrlich in der Ordnung, wenn die tüchtigsten En- 
tomologen unserer Zeit einen seientifischen Congress hielten, 
um ohne Blutvergiessen, aber mit den Prahmsprützen der ge- 
sunden Vernunft die Dämonen der Eitelkeit und des Eigen- 
sinns Aus unsern friedlichen entomologischen Gaueu hinaus 
zu treiben, in denen sie nichts als Unheil und Verwirrung 


anrichten! 
C. A. Dohrn. 
m 


| 
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Tabelle der im Winter 1843 44 zu bestimmenden 
Insekten. 


Es haben sich erboten: 
Herr Prof, Dr. Loew in Posen: für Dipteren; 
” Oberlehrer Zeller in Glogau: für Lepidopteren; 
» Professor Hering in Stettin: desgl. 


Für Coleopteren: 
Conf. No. 5 dieses Jahrgangs. Durch den Tod unsers 
Dr. Schmidt fallen die von ihm übernommenen Genera aus; 
bei den von Herrn Dir. Suffrian in Siegen übernommenen 
Familien muss es »Sceymnus« statt Scydmaenus heissen, 
Herr Prof. Apetz in Altenburg hat sich zur Bestimmung 
der Wasserkäfer erboten. 


Bitte an Coleopterologen. 


Schon seit einiger Zeit mit einer Revision unserer deut- 
schen Cassiden beschäftigt, habe ich durch die gefällige 
Unterstützung der Herren v. Heyden, Kunze und anderer 
namhafter Entomologen für diese Arbeit ein nicht unbeden- 
tendes Material erlangt, ohne dass es mir jedoch hätte ge- 
lingen wollen, ein Exemplar der soviel ich weiss bisher nur 
in der Gegend von Halle gefundenen Cassida nigra 
Herbst zur Ansicht zu erhalten. Ich erlaube mir daher 
an diejenigen Herren Vereinsmitglieder, welche jenen seltenen 
Käfer besitzen und meine Arbeit zu fördern geneigt sein 
sollten, die Bitte, mir denselben, wenn auch nur auf kurze 
Zeit, zur Ansicht und Vergleichung anzuvertrauen, wobei es 
einer besondern Versicherung der sorgfältigsten Bewahrung 
sowie pünktlieher Rücksendung nicht bedürfen wird. 

Von Seiten inländischer Vereinsmitglieder würde die 
Uebersendung am leichtesten über Stettin und unter der be- 
kannten Adresse des Vereins geschehen können. 


Siegen, 3. September 1843, 
y Suffrian, 


Tg 


19 * 
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MWillenichaftliche Mittheilungen. 


Aphoristische Mittheilungen 
über 
die Umgebungen von Bad Ems in entomologischer 
Beziehung. 


Vom Director Suffrian in Siegen. 
(Schluss. 3 


Aermer als diese obern Lahngegenden erschienen mir 
die unterhalb Ems liegenden; die Ufer sind hier flacher, 
häufigern Ueberschwemmungen ausgesetzt, dabei auf der 
rechten Seite zu ihrer Erhöhung mit Haufen angefahrenen 
Schuttes bedeckt. Das linke, den an den Malberg sich an- 
schliessenden Höhen ziemlich nahe rückende Ufer bietet indess 
bis über die sogenannte Liedenbach (eine der Braunebach 
ähnliche aber engere Thalschlucht) hinaus noch manchen gu- 
ten Käfer, z. B. Elater minutissimus und die oben gedachte, 
unbeschriebene Cassida dar, während auf der rechten mir 
nur noch der seitwärts von dem Dorfe Fachbach aus einem 
Einschnitte des Gebirges aufsteigende Abhang, über welchen 
der Fussweg nach Ehrenbreitstein führt (der Fachbacher Berg); 
durch das Vorkommen einzelner minder häufiger Arten, z. B. 
des Cryptocephalus bipustulatus Fab. und der Halten cardui 
Kirby, bemerkenswerth schien. Im Sommer 1842 fand sich 
hier auch Galleruca rustica Schaller in ausserordentlicher 
Menge vor. 

Auf dem hier in kurzen Umrissen beschriebenen, nach, 
keiner Richtung über eine Stunde im Durchmesser haltenden 
Raum findet der Entomolog für seine Excursionen ein emt 
lich ausgedehntes Feld, dessen gründliche Durchmusterung 
mit um so grösserer Mühe verknüpft ist, als das Umher 
wandern in der brennenden Sonnenhitze der fast schatten“ 
losen Thäler eben so beschwerlich ist, wie das Umherkletter® 
an den steilen Bergabhängen, deren Wege kaum auf das 
Bedürfniss der Holzhacker, viel weniger auf das der Insekten‘ 
Sammler berechnet sind. Dazu kommt, dass wer Ems be 
sucht, in der Regel an den Athmungs- und Sprech-Organet 
leidet, und bei diesen Uebeln die in den engen und tiefen 
Thälern Morgens und Abends ruhenden dichten und kalten 


Nebel, welche gerade den heissesten Tagen am sichersteß 
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folgen und vorhergehn, jede Excursion nach Sonnenunter- 
gang verbieten, wodurch besonders dem Lepidopterologen eine 
nicht unbedeutende Zeit für seine Ausflüge entzogen wird. 
Ueberdem. scheint bei der wahrhaft heillosen Sonnenglut, wie 
ich sie hier im Sommer 1842 und theilweise auch im Juli 
dieses Jahres erlebt habe, und wie sie mit seltenen Ausnah- 
men jährlich eine Zeit lang in diesen Thalschluchten zu finden 
sein soll, die Entwiekelung der Insektenwelt mit ungemeiner 
Schnelligkeit vor sich zu gehen; oft fand ich beim wieder- 
holten Besuche eines Fundortes Insekten in grosser Anzahl, 
von denen wenige Tage vorher noch nicht eine Spur vor- 
handen gewesen war, und eben so oft waren Käfer, die ich 
erst an dem einen Tage in Menge wahrgenommen, nach 
Verlauf einiger Tage an derselben Stelle gänzlich verschwun- 
den. Namentlich habe ich dies plötzliche massenhafte Auf- 
treten im Jahre 1842 bei Anaspis 4pustulata Müller (auf 
Achillea millefolia), Ceutorhynchus echii F. (auf Echium vul- 
gare), im Jahre 1843 bei Orchestes saliceti Gyll. (auf Salix 
triandra) dem oben genannten Sibynes viscariae L. (in den 
Blüthen von Cucubalus Behen), und Gymnetron antirrhini Schh. 
(in den Blüthen von Linaria vulgaris) beobachtet. Daher 
brachte mir fast jeder wiederholte Besuch eines wie ich meinte 
mir hinlänglich bekannten Fundortes immer wieder Thiere, 
die ich dort vorher nicht bemerkt hatte, und die dadurch 
bedingte Nothwendigkeit, die näher um Ems gelegenen in- 
sektenreichen Punkte wiederholt zu durchsuchen, verhinderte 
mich auch, meinen Ausflügen eine so weite Ausdehnung zu 
geben, als ich anfangs wohl beabsichtigt hatte. 

Nach diesen, die Lokalität betreffenden Andeutungen 
wende ich mich zur Aufzählung der hauptsächlichsten mir 
vorgekommenen Insekten selbst. Ich lasse dieselben den 
einzelnen Ordnungen nach auf einander folgen, schliesse da- 
bei jedoch die Diptern gänzlich aus; nicht als ob es hier an 
Thieren dieser Ordnung mangelte, sondern weil ich dieselben 
nie studirt habe und daher nicht zu beurtheilen vermag, ob 
unter den wenigen Zweiflüglern, welche ich mitgenommen, 
sich irgend ein nennenswerthes Thier befindet. 

Am dürftigsten ausgefallen ist meine Ausbeute hinsicht- 
lich der Neuroptern, wahrscheinlich weil mein Aufenthalt in 
Ems nicht mit der rechten Flugzeit dieser Thiere zusammen- 
fiel. Von Libellulinen bemerkte ich nur Aeschra humata 
Charp., einzeln, und zwar stets nur Männchen, Agrion virgo 
L sehr vereinzelt, A. parthenias Chp. und lactium Chp., beide: 
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nicht selten. Jene beiden grössern Agrion-Arten sind auch 
ausser Bau und Färbung an der Art des Fluges schon von 
weitem leicht zu unterscheiden; während A. virgo langsamer, 
in grösseren Absätzen fliegt, und beim Aufheben der Flügel 
dieselben über dem Rücken zusammenschlägt, ist der Flug 
von A. parthenias kürzer abgesetzt, mehr flatternd, sich nie- 
driger an der Erde haltend, die Flügel nie zusammenschla- 
gend, daher anscheinend unsicherer und das Thier eines 
öfteren Niedersitzens bedürftige. Besonders zahlreich fand ich 
diese Art in der Mitte Juli 1842 am Lahnufer, das Männ- 
chen nur hier, das Ẹ aber auch einzeln anf mehr als hundert 
Schritte von der Lahn entfernten Bergwiesen. Aus der zwei- 
ten Abtheilung der Neuroptern (den eigentlichen Neuroptern 
Erichs.) war eigentlich nur Panorpa communis L. jedes Jahr 
gemein; ausserdem fand ich nur Raphidia ophiopsis F. und 
Hemerobius chrysops F., beide einzeln. Phryganeen konnte 
ich ohnerachtet wiederholten Suehens nicht bemerken. 

Von Orthoptern war Gryllus coerulescens F. besonders 
im Sommer 1842 auf dem erwähnten abgetriebenen Wald- 
abhange oberhalb der Braunebach zahlreich, so dass jeder 
Schlag ins Gras mehrere Stücke zum Aufspringen brachte; 
wobei vor Allem die jungen dureh das schöne dunkle 
Himmelblau ihrer Hinterflügel im Glanze der Morgensonne 
einen prachtvollen Anblick gewährten, Von Gr. germanieus 
F, traf ich ein einzelnes Exemplar in demselben Jahre auf 
dem Platze vor dem Kurhause, und sah jetzt noch ein zweck 
tes unter den Schmetterlingen eines hiesigen, übrigens gan 
unwissenschaftlichen Schmetterlings - Sammlers , so dass das 
Thier hier selten zu sein scheint, Bei eben demselben fand 
ich auch Acheta gryllotalpa F., und hörte von ihm, dass das 
Thier hier auf den Wiesen nicht selten einen beträchtlichen 
Schaden anrichte. Acheta campestris L. fand ich im letzten 
Sommer ziemlich häufig unter Steinen am Lahnufer, am Rande 
eines abgemähten Rübsaatfeldes; Tetrix subulata F., so wie 
Locusta verrueivora L. und einige kleinere Gryllus - Arten 


kamen mir wiederholt im Schöpfer vor, und zwar letztere 


nur in unausgebildeten Exemplaren. Forficula auricularia Le 
ausgebildet und unausgebildet war besonders im letzten Som- 
mer überaus häufig, so dass fast jeder Zug des Schöpfers mich 
mit einigen Exemplaren hätte bereichern können. 

Unter den Hymenoptern sind mir besonders aufgefallen 
Chrysis ignita Fab., bidentata Fab,, lucidula Fab., alle nicht 
selten; Epeolus erueiger Pr, (einmal an der Mooshütte Jh 
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Hylotoma furcata Pr. (davon auch ein in Copula gefangenes 
Pärchen), Hylaeus abdominalis Pr. häufig, und Andrena rufi- 
tarsis Illig. Von Hummeln sah ich nur die gewöhnlichen 
Arten (B. terrestris, lapidarius, muscorum Fab.), Wespen 
gar nicht. Eine Anzahl mitgebrachter Schlupfwespen harrt 
noch einer genauern Untersuchung. 

Von Lepidoptern konnte ich hauptsächlich nur die in 
den Sommermonaten fliegenden Tagschmetterlinge beobachten, 
doch machte die Sammlung des bezeichneten Sammlers, deren 
Stücke alle kenntlich, grossentheils sogar gut erhalten waren, 
mir es möglich, eine ungleich grössere Zahl dieser Thiere 
als einheimisch kennen zu lernen, als ich selbst lebend ge- 
sehen und gefangen habe. Was ich nur aus dieser Samm- 
lung als Bewohner der hiesigen Gegend kenne, ist im Fol- 
genden unterstrichen. Von Tagfaltern finden sich Papilio 
Machaon L. (nieht eben häufig, die Raupe auf Daucus carota 
lebend), Podalirius L. — Pontia cardamines L., bras- 
sicae L., rapae L., napi L., daplidiee Fab. (nur im letzten 
Sommer in einigen Exemplaren an der Mooshütte), sinapis L., 
(überaus häufig, besonders im Juli 1841, und wohl der häu- 
figste aller hiesigen Weisslinge), crataegi L. — Colias 
rhamni L., hyale L. — Melitaea athalia F. (häufig, doch Ende 
Juli schon verflogen), didyma Ochs. (ziemlich selten). — 
Argynnis paphia L. (sehr häufig, besonders in der obern 
Braunebach, und sich gerne auf Rubus idaeus niederlassend), 
Aglaja L., Adippe L. (ziemlich häufig, selten dagegen eine 
Varietät mit fehlenden Silberflecken auf der Unterseite — 
ol. = A. Eris Meig.), Lathonia L., Dia L. (an der Mooshütte 
einzeln, im Juli 1842 schon verflogen). — Vanessa Atalanta 
L. (einzeln), Antiope L., urticae L., C. album L. (überaus 
häufig an allen Waldrändern), Jo L., polychloros L. — Li- 
menitis Sybilla L. (einzeln in der Braunebach 1842 JL — 
Apatura Iris L. (häufig ebendaselbst und auf dem Fahrwege 
am nördlichen Fusse des Winterberges). — Hipparchia Gala- 
thea L. (häufig, besonders im Sommer 1841, darunter auch 
ein Exemplar von der Abänderung mit rostgelb bestäubter 
Unterseite), Egeria F., Semele F., Janira D., Hyperanthus 
L. (sehr einzeln), Maera L. (einzeln 1843), Medusa L. (zu 
Anfang Juli schon verflogen ), Pamphilus L., Arcanius L. 
(überall in Eichengebüsch). — Lycaena Argiolus W. V., 
Acis W, V., Icarus Borkh, (die beiden letztern häufig auf 
feuchten, kothigen Stellen in Fahrwegen), Arion L., Agestis 
Ochs., virgaureae L., Amphidamas Bork., Circe F., spini 
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Gm. (auf den Blüthen von Rubus idaeus besonders 1842 
zahlreich), rubi L — Hesperia alveolus Ochs., comma L., 
Tages Fab. — Von Dämmerungsfaltern Atychia pruni Fab. 
(im Sommer 1841 zweimal-auf den Blüthenköpfen von Jasione 
montana gefunden ), Zygaena Minos Ochs. (überaus häufig, 


besonders 1842), achilleae Ochs. (darunter auch einmal die 


var. bellis Hübn.), peucedani Ochs., lonicerae Ochs. und fili- 
pendulae Ochs., sämmtlich an den Blüthen von Echium vul- 
gare, besonders auf der Mooshütte, seltener auf Brachfeldern 
an der Nordseite des Winterberges und auf der abgetriebenen 
Strecke in der obern Braunebach). — Sesia tipuliformis Gm. 
— Macroglossa stellatarum L. (hier mit einem sehr be- 
zeichnenden Trivialnamen »der Pfeil« genannt), fuciformis L- 
— Sphinx atropos L., convolvuli L, ligustri L., eu- 
phorbiae L. (ich selbst fand 1842 im Anfang Juni nur die 
noch ganz junge Raupe auf Euphorbia eyparissias), porcel- 
lus L, ocellata L, populi L., tiliae L. — Von Nacht- 
faltern Saturnia Tau L. — Cerura vinula L., Cossus ligni- 
perda Ochs., aesculi L, — Euthrix quercifolia L., po- 
tatoria L. (die drei letztgenannten nach der Aeusserung des 
Sammlers selten). — Lasiocampa rubi L., quercus L., neu- 
stria L. — Laria dispar L., Orgyia pudibunda L. — 
Acrosema bucephala L. — Arctia hera L. (einzeln, meist 
am Tage fliegend, in niedrigem Gebüsch an Waldrändern, 
auch zwischen dem Kartoffellaube), villica F., caja L.j 
menthastri F. — Lithosia mundana L. (einmal im Sommer 
1842), Jacobaeae L. (wie es scheint häufig; die Raupe 
traf ich einmal im Juli überaus zahlreich auf einigen Stöcken 
von Senecio vulgaris, obgleich einige und zwar ganz gesunde 
Stauden von Senecio Jacobaea nur wenige Schritte`davon 


standen, letzte von keiner einzigen Raupe berührt, Was mag ` 


das Eierlegende Weibchen wohl grade zu jener ersten Pflanze 
geführt haben?) — Tryphaena pronuba L. — Noctua 
atriplieis L., eubicularis Meig. (wiederholt an den Zim- 
inerfenstern gefangen), pyramidea Grm, — Xylina pinastri 
L. — Gonoptera libatrix L. — Mania maura F, (nach 


der Angåbe des Sammlers nicht selten), — Catocala nupta L ` 


fraxini L. (selten, seit etwa 10 Jahren nur zweimal vor- 
gekommen). — Euclidia glypthiea L. (ziemlich häufig im 
Jungen Graswusch an Waldrändern, auch auf Brachäckern). 
— Plusia gamma L. — Geometra vibiearia L. ( einzeln 


an der Mooshütte), perochraria Tr., mensuraria W, V., pa- 
pilionaria L., betularia L., sambucaria L., pruna- 
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ria L., grossulariata L., ornata W. V., lunata F., chaero- 
phyllata F. (selten in der Lindenbach). — Pyralis hyalinalis 
F. (im jungen Klee nicht selten), farinalis L. (in den hin- 
tern dunkeln Räumen vieler Wohnhäuser überaus häufig, und 
vom 6. — 10. Juli 1843 unzählige Male von mir in Paarung 
angetroffen.) 

Unter Hemiptern bemerke ich: Reduvius cruentus F. 
(einmal 1842 an der Mooshütte, die Nachwehen eines Stiches 
mit dem Rüssel empfand ich fast eine Stunde lang), Lygaeus 
calcaratus F. (selten ebenda), nugax F. (ebenda auf Euphor- 
bia cyparissias ), saxatilis F. (am Lalnufer auf Tanacetum 
vulgare; auf derselben Pflanze traf ich das Thier im Sommer 

842 am Mombacher Damm bei Mainz); Tingis cardui F. 
uud crassipes F. (letztere nur einmal am Winterberge); Ro- 
phalus capitatus F.; Cimex baccarım L. (überaus häufig auf 
Rubus fruticosus), biguttatus L.; Coreus marginatus L.; Pa- 
chymerus lynceus Pr., und eine grosse Menge Capsus-Arten, 
darunter C. ater Fab. in mehreren Abänderungen, scriptus Fi, 
albomarginatus F., coryli F., gothicus F. und hieracii Hahn. 
Die Abbildung der letztern bei Hahn T. tab. 22. fig. 73. findo 
ich zwar im Allgemeinen treffend, die Behaarung der Fühler 
aber zu stark, auch die Färbung der Deckschilde zu grell 
gezeichnet; die Farbe derselben ist bei meinen vorliegenden 
ganz frischen und unter einander völlige übereinstimmenden 
Stücken schmutzig gelbbraun, und die des Schildchens von 
der der Jichteren Stellen auf den Deckschilden nicht abwei- 
chend. Die Futterpflanze habe ich nicht ermitteln können, 
` und kann nur sagen, dass an der -Mooshütte auf der Stelle 

wo ich das Thier im Schöpfer erhielt, kein Hieracium zu 
finden war, am wenigsten ein »Hieracium comosum L.,« wel- 
ches, soviel ich weiss, gar nicht 'existirt. Ob es bei Hahn 
vielleicht Hieracium cymosum L. heissen soll? Unter den 
Cieadarien fanden sich Cereopii vulnerata Illig. (die ganze 
Unterseite bis auf die rothgefärbten Seitenränder der Bauch- 
segmente schwarz, von den Beinen nur die Hüften mit einem 
rothen Punkte bezeichnet und an den Knieen die Gelenke 
vöthlich schimmernd) einzeln, spumaria L. (auf Weidengebüsch 
nicht selten), bifasciata 31. (in vielen Varietäten bis zur fast 
schwarzen Form, zu welcher wahrscheinlich die C. leueoce- 
phala der Autoren gehört), marginella Fab. (einzeln); Issus 
coleoptratus Fab. (gleichfalls nur vereinzelt); Centrotus co- 
matus F.; Flata nervosa L., albieineta Grm.; Telligonia iù- 
terrupta F., letztere zum Theil in noch ganz jungen Exem- 
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plaren, bei denen das Gelb der Flügeldecken noch nicht 
ausgefärbt ist, vielmehr in einem schönen lichten Grün er- 
scheint. 

Das Verzeichniss der von mir gesammelten Käfer gebe 
ich als einen Beitrag zur Kenntniss der geographischen Ver- 
breitung einzelner Arten vollständig. Dass die pflanzenfres- 
senden Familien, als namentlich die Cureulionen und Chry- 
somelinen, dabei verhältnissmässig am reichhaltigsten ausfal- 
len werden, liegt in der Jahreszeit, in welche meine Exeur- 
sionen fallen. Cicindela campestris L. — Dromius linearis 
Oliv. — Lebia haemorrhoidalis F. — Carabus cancellatus llig. 
— Callistus lunatus F. — Anchomenus punctatus F. — Pte- 
rostichus vernalis Illig., lepidus F. — Amara familiaris Crentz. 
— Anisodactylus nemorivagus Knoch. — Bembidium 4macu- 
latum L., tibiale St., aerosum Er., obsoletum Dej. — Tachy- 
porus nitidulus Gr. — Staphylinus stercorarius Gr. — Phi- 
lonthus tenuis Gr., fulvipes Fab. — Paederus ruficollis Fab., 
limnophilus Märkel. — Stenus 2punctatus Er., cicindeloides 
Gr. — Oxytelus morsitans Pk. — Anthophagus caraboides 
L. — Aleochara tristis Ga, -—— Buprestis laeta F., integer- 
rima Ratz., laticornis Illig. — Elater filiformis F., longicollis 
F., parvulus Pr., raficornis Ahr., minutissimus Grm. , haema- 
todes F., givellus Ziegl., s'getis Gyll., pectinicornis F., 
4pustulatus Gyll. (in Steingerölle am Lahnufer), marginatus 
F., limbatus F., pusillus F. (letzterer auch in einer schwarzen 
Varietät). — Cyphon melanurus Gyll., deflexicollis Müller. — 
Homalisus suturalis F. — Lampyris splendidula L. —— Cantha- 
ris dispar F., melanura L., testacea F., rufa F., bicolor F. 
pallida F. — Malthinus flaveolus Pk. — Malachius elegans 
Oliv. (Bei dieser Art bemerkte ich eine auffallende Verschie- 
denheit in der Anzahl der Männchen und Weibchen; im 
Jahre 1842 erhielt ich bei der schon weiter vorgerückten 
Jahreszeit nur 5 Weibchen; im jetzigen Sommer unter 32 
Exemplaren nur 7 Männchen gegen 25 Weibchen, wahrschein- 
lieh weil die eigentliche Paarzeit schon vorüber, und der 
grösste Theil der Männchen gestorben war.), bipustulatus F., 
marginellus F., pulicarius F., thoracicus F. (auf Cnicus pa- 
lustris und arvensis). — Dasytes scaber Müller (auf Echium 
vulgare, auch hier eine ähnliche Verschiedenheit in der In- 
dividaenzahl beider Geschlechter, ich erhielt nämlich nur 6 d 
gegen 22 2), pallipes Iig., flavipes Fab. — Silpha obscura 
L. — Attagenus Schaefferi Ill. —- Nitidula aenea Illig., solida 
Hig., rufipes Gyl, — Catheretes gravidus Illig., urticae Fab. — 
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Antherophagus silaceus Hbst. — Saprinus nitidulus F., aeneus 
F. — Limnius obscurus Müller, pygmaeus Müller. — Cercyon 
flavipes Fab. — Aphodius porcatus F. — Trox perlatus St. 
— Hoplia argentea F. — Trichius fasciatus F. (an den Blü- 
then von Rubus idaeus überaus häufig), — Cetonia hirta 
Fab. — Anisotoma ferruginea St. — Lagria hirta F. — No- 
toxus monoceros L. (auf dem Triebsandgerölle am Lahnufer 
häufig‘). — Anthicus antherinus F. — Mordella aculeata L., 
variegata, F. — Anaspis 4pustulata Müller; atra F., lateralis 
F., ruficollis F., clypeata Erichs., rufilabris St. — Oedemera 
podagrariae F., clavipes F, (auf den Blüthen von Chrysanthe- 
mum leucanthemum L, im Sommer 1842 ungemein zahlreich), 
virescens F., lurida Mrsh., und eine unbeschriebene goldgrüne 
Art mit auffallend stark gekrümmten Hinterschenkeln der g H 
über welche wir hoffentlich dureh die Monographie unsers ver- 
ewigten Freundes Schmidt genügende Auskunft erhalten wer- 
den. ~- Bruchus cisti Schh., granarius L. — Urodon rufipes F., 
Pygmaecus Hoffegg. (beide an den Blüthen von Reseda luteola), 
— Apoderus coryli L. (auf Haseln, doch nur die rothbeinige 
Form; die schwarzbeinige scheint im ganzen westlichen Deutsch- 
land nirgends vorzukommen.) — Attelabus curculionoides 
L. — Rhynchites betulae L., populi L., megacephalus Grm. 
(auf Haseln), conicus Grm., fragariae Schh. — Apion ato- 
marium Gyl. (auf Thymus serpillum), radiolus Kirby, vernale 
F. (beide auf Malva silvestris), ochropus Grm. (pur einmal 
im J, 1842 gefunden ), fuscirostre F. (auf Spartium scopa- 
num, aus dessen Hülsen auch Hr. Pfarrer Schmitt in Mainz 
das Thier erzogen hat), viciae Pk., minimum Hbst. (auf 
Betula alba), marchieum Hbst. (gleichfalls auf Spartium ), 
brevirostre Hbst., apricans Hbst., subulatum Kirby, striatum 
Grm., varipes Grm., superciliosum Gyl., pavidum Grm., 
nigritarse Kirby, simum Grm. (auf Astragalus glycyphyllos); 
pisi Grm., ebeninum Kirby, finmentarium L., angustatum 
Kirby, — Ramphus pulicarius Hbst. — Strophosomus coryli 
F. — Seiaphilus muricatus F, — Sitona regensteinensis Hbst, 
(auf Spartium scoparium }, elegans Schh, (auf demselben ) , 
hispidulus Gyl. — Polydrosus squamosus Grm. — Lepyrus 
colon F, (auf Salix fragilis und triandra.) — Phytonomus 
suspiciosus Hbst., plantaginis F, — Trachyphloeus scabriculus 
chh. — Omias hirsutulus F. — Otiorhynchus ligustiei F., 
picipes F., ovatus L., hirticornis Hbst, — Magdalis pruni L. 
auf Prunus spinosa.) — Anthonomus pomorum L., rubi 
Hbst.: (auf Rubus fruticosus, und zwar sowohl die Form mit 
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schwarzen, als mit an der Wurzel röthlichen Fühlern. ) — 
Balaninus erux F., brassicae F. (beide auf Salix fragilis.) — 
Tychius Spunctatus L., tomentosus Hbst. — Sibynes viscariae 
L (auf Cucubalus behen) — Anoplus plantaris Gyl. (auf 
Betula alba), roboris mihi (auf Quercus pedunculata ). — 
Orchestes stigma Grm., populi F., saliceti Gyl. (beide auf 
Salix triandra ), fagi L. — Ceutorhynchus quadridens Pz., 
guttula Fab., troglodytes F., rugulosus Hbst., marginatus Pk., 
erysimi F., chrysanthemi Müller, guttalis Grav., obsoletus 
Schüppel, echii F. (auf Echium vulgare gemein.) — Cionus 
serofulariae L., verbasci F., hortulanus Gyl. (alle drei auf 
Verbascum thapsus und thapsiforme), setiger Grm. und blat- 
tariae F. (beide auf Scrofularia nodosa.) — Gymnetron labilis 
Hbst., antirrhini Grm. (in den Blumenkronen von Linaria 
vulgaris), collinus Gyl., graminis Gyl., netus Grm., linariae 
Pz. — Nanodes lythri F., (auf Lythrum salicaria) — Clytus 
arietis L., massiliensis F. — Stenopterus rufus F. —- Saperda 
testacea F., virescens F., suturalis F. (beide auf Echium 
vulgare), erythrocephala F. (auf Euphorbia eyparissias.) — 
Leptura collaris F., ruficornis F., armata Schh., 8maculata F., 
livida F. (sämmtlich an den Blüthen von Rubus idaeus), 
melanura F., cruciata Oliv. (beide auf den Blüthen von Jasione 


montana), nigri F. — Donacia sagittariae F., lemnae F. — 
Orsodacna cerasi F. —- Zeugophora subspinosa F. (auf Co- 
rylus.) — Cassida rubiginosa Illig., obsoleta Iig., und die 


oben erwähnte unbeschriebene Art auf Cucubalus behen, deren 
Entwickelungsgeschichte ich nächstens vollständig mittheilen 
werde. — Galleruca tanaceti F., rustica Schaller, alni F. 
(auf Alnus glutinosa) — Luperus flavipes F., rufipes F., 
spartii Ent. Hefte (auf Spartium scoparium. Der Name 
(Haltica) Spartii muss dem Thiere um so mehr verbleiben, 
als unter ihm das Thier schon in den Entomolog Heften 
IL 76. treffend beschrieben ist, und der ältere (Haltica ) 
brassicae Pz. aus einer unrichtigen Deutung der Galleruca 
oder Orioceris brassicae hervorgegangen ist. Die traditio- 
nellen Namen L. sutarellus Iig. und suturalis Dej. fallen 
daher weg.) — Haltica obsenrella Mig. (von H. atra Pk. 
durch bedeutendere Grösse, grünliche Färbung des Ober- 
körpers und röthlichgelbe, nicht braune Fühlerwurzel gewiss 
verschieden, auch nicht mit derselben gemischt vorkommend), 
euphorbiae F., fuscicornis L. (auf Malva silvestris), testacea 
F., helxines F. (auf mehrern Salixarten ), chrysocephala L., 
rubi Pk. (auf Rubus fruticosus), antennata Ent, H. (im Juli 
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1842 auf der Mooshütte häufig, doch nur Weibehen. Auch 
bei Aachen finden sich, wie mir im Herbst desselben Jahres 
Herr Förster mittheilte, die Männchen dieser Art nur bis 
gegen Ende Mai, später im Jahre nur Weibchen. Im letzten 
Sommer kam mir das Thier gar nicht vor); semicoerulea 
Ent. H. (am Lahnufer auf Salix fragilis), nigro-aenea Erichs. 
eyparissiae Ent. E. (auf Euphorbia eyparissias häufig), cardui 
Kirby. — Timarcha tenebricosa F. — Chrysomela litura F. 
(auf Spartium häufig), polygoni L., vitellinae F. (auf Salix 
fragilis) polita F., affinis Gyl. (auf Salix fragilis am Lahn- 
ufer, in vielen Abänderungen), varians F., aucta F., populi 
F., fastuosa F. (auf Galeopsis ladanum.) — Clythra laevius- 
cula Ratzeb. (im Sommer 1842 häufig auf Salix triandra, 
auf welcher ich sie noch in demselben Sommer am Mom- 
bacher Damme bei Mainz in seht grosser Anzahl und ver- 
wüstend antraf), affinis Hellw. (auf Corylus avellana), flavi- 
collis Meg. (einmal im Sommer 1842 in der Braunebach 
gefunden), aurita F., ‘longimana F., lucida Müller (auf der 
Mooshütte nicht selten; nach dem Berliner Museum ist das 
Thier nur Abänderung von Cl. fulgida Dahl, in diesem Falle 
würde jedoch der letztere Name weichen müssen, weil er 
nur traditionell ist, während Germar die Art unter ersterm 
bereits in den N, Sp. Insect. 548. n. 745. beschrieben hat), 
cyanea Fab, — Cryptocephalus sericeus L. (doch stets nur 
die grüne Abänderung; häufig auch die kleine Form, zu 
welcher nach dem Mus. Berol. der Cr. hypochoeridis Aut. 
und chlorodius Meg. gehört. Vermischt habe ich jedoch 
eide nie gefunden, dagegen Stücke der kleinen Form zu 
zwei verschieden Malen in Begattung angetroffen, und sowohl 
dies, als manche Abweichungen im Bau und Seulptur, machen 
mir das Zusammengehören beider Thiere noch etwas zwei- 
felhaft), violaceus F., salicis F. (einmal im Jahre 1842 auf 
Haseln an der Mooshütte gefunden. Ein Hübnersches Exemplar 
im Berliner Museum habe ich im J. 1838 selbst verglichen, 
so dass die Richtigkeit der Bestimmung keinem Zweifel un- 
terliegt; übrigens besitze ich den Käfer auch aus der Schweiz), 
vittatus F., bipunctatus F. und (dessen var. ?) bipustulatus F. 
beide auf Corylus, doch besonders letzterer selten), flavipes 
F., hieroglyphicus F., pygmaeus F. , labiatus L., Moraci L. 
die Flecken der Flügeldecken bei den meisten frisch: aus- 
gekrochen Stücken schön orangeroth, bald jedoch in hellgelb 
verbleichend ; übrigens fand ich auch einzeln noch weiche, 
also ganz frische Exemplare mit gelben Flecken), geminus 
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Meg., Hybneri Fab., (beide gleichfalls auf Corylus, und letz- 
terer nur im letzten Sommer sparsam gefunden.) — Eumolpus 
obscurus F. (auf Epilobium angustifolium.) — Coccinella 
12punctata L. (auf Echium vulgare), 13punctata L., impustulata 
L., variabilis Illig., 2?0punctata L., globosa Illig. (auf Cucu- 
balus behen), matabilis Mig. (auf Echium, wo auch die Larve), 
punctata L., 7punctata L., l4pustulata L., lAguttata L., 
pustulata L., 4pustulata L. — Scymnus diseoideus F., mi- 
nimas Pk., frontalis F. in mehreren Varietäten, flavipes Illig., 
parvulus Fab., analis Fab., marginalis Rossi, — Coccidula 
scutellata Fab. — 


Die Schlesischen Arten der Dipterngattung 
Sphegina. 


Besprochen 
yom Oberlehrer Zeller in Glogau. 


Die Arten der Gattung Sphegina unterscheiden sich in- 
unsern Gegenden leicht von denen der Gattung Ascia; es 
lässt sich aber die Frage aufwerfen, ob die Unterschiede, 
welche alle auf ein Mehr oder Weniger hinauslaufen , sich 
nicht beim Bekanntwerden einer grössern Artenzahl mehr 
verwischen und Zusammenziehung beider Genera in eins er- 
lauben werden. Zetterstedt ist bei einer Art schon in 
Zweifel gekommen; denn Ascia sphegina der Insecta lapponica: 
antennis rotundato -ovatis und nervo exteriori alarum areae 
primae subrecto hat er in seinen Dipt. Scandinav. als Sphegina 
nigricornis beschrieben. 

Zu der von Fallen als Milesia zuerst bekannt gemachten 
Sph. clunipes fügte Meigen als zweite Art Sph. nigra; im 
"ton Theile seines Werkes nahm er die zwei Macqnartschen 
Speeies: Sph. nigrieornis (mithin kann die Zetterstedtsche 
Benennung nicht bleiben) und flava auf. Schummel aber 
beschreibt in der Uebersicht der Arbeiten der schles. Ge- 
sellschaft im J. 1842 als Ste Art: Sph. elegans. 

Folgende Arten giebt es in Schlesien: 

l. Spheg. elunipes Fall. — Bei der Meigen’schen 
Beschreibung finde ich dasselbe Bedenken wie Schummel. 
Meigen beschreibt nämlich das Endglied der Fühler als 
»rostgelb.« Bei 20 verglichenen Exemplaren ist es aber 
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schwarzbraun, und nur an der Basis in einer schmalen Linie 
etwas gelblich. Man sollte fast einen Druckfehler vermuthen, 
da in der Beschreibung der Sph. nigra ein Unterschied in 
den Fühlern beider Species nicht angezeigt, mithin als nicht 
vorhanden angesehen wird; man wird aber wieder sehr zwei- 
felhaft, wenn man für beide Arten einen Unterschied auf- 
gestellt findet, der für die Sph. elunipes unserer Gegend gar 
nicht gilt. Das zweite Bändchen der Hinterschienen soll 
nämlich bei Sph. nigra bis zur Spitze gehen, wonach es bei 
Sph. elunipes die Spitze nicht erreichen darf, Meine Exem- 
plare haben aber alle die ganze Spitze der Hinterschienen 
so braun, wie Sph. nigra, nur um ein weniges heller. Ferner 
soll nach Meigen die gelbe Hinterleibsbinde des Männchens 
bisweilen in der Mitte getrennt sein (man vergleiche das 
Männchen der Sph. nigra), und dies ist wieder bei keinem 
meiner Exemplare der Fall; diese haben dagegen auf dem 
ten Ringe immer einen mehr oder weniger deutlichen gelben 
Seitenstrich, wodurch bei der grössten Ausfärbung eine in 
der Mitte unterbrochene Querlinie entsteht; bisweilen ist 
dieser Strich nur als Seitenfleckehen mit der Loupe zu er- 
kennen; nur an 2— 3 Exemplaren sehe ich nichts von ihnen, 
also an den allerwenigsten, während es nach Meigens Regel 
Ohne alle Ausnahme sein soll. Endlich kann man von einem 
ersten Bändchen der Hinterschienen nur bei einem der mir 
vorliegenden Weibchen sprechen ; bei allen übrigen ist es 
ein verloschenes , bräunliches Fleckehen auf der Innenseite 
der Schienenmitte, An den 4 Vorderbeinen hat der Schenkel 
vor der Spitze und die Schiene in der Mitte eine verloschene 
gebräunte Stelle. 

Alle diese Verschiedenheiten geben eine hinreichende 
Entschuldigung für die Frage, ob die Meigen’sche Species 
wirklich die ostdeutsche und schwedische ist. 

Das Weibchen meiner Art unterscheidet sich vom Männ- 
chen durch folgendes: Das zweite Hinterleibssegment ist 
kürzer, sehr dünn und am Ende sehr erweitert; die zwei 
folgenden Ringe schr breit; der erste derselben auf den 
ersten zwei Dritteln gelb, in der Mitte mit einer gelbbräun- 
lichen, verloschenen Längslinie oder einem solchen Längs- 
Schatten; der folgende an Jeder Seite mit grossem, undeutlich 
begrenztem, gelbem Fleck; der Ate Ring ganz gelb. Das 
Braun an den Beinen ist schwärzer., 

Ich fing diese Art in Mehrzahl am 18. Mai bei Glogau 
unter Erlen am Ufer eines schattigen Bächleins, wo sie 
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zwischen und selbst unter den Blättern des grossen Huflat- 

tichs ( Tussilago petasites) umherflogen. Im Fluge ist sie 

leicht mit Ichneumonen von gleicher Grösse und gelber 

Hinterleibsfarbe zu verwechseln. Sie hält die Hinterbeine 

etwa. wie die Empiden und zeigt darin eine Nachahmung ` 
derselben, Ihr Flug ist nicht schnell, sondern wie der der 

Ascien, die an jener Stelle nicht selten mit ihnen flogen, ` 
Die meisten fing ich aus dem Fluge; ein begattetes Paar 
sass auf einem Huflattichblatt. ~- Ausserdem kamen mir 

noch hier und da um Glogau Exemplare vor, Schummel 

fing die Art im Juny und August in und bei Breslau, und 
im July im Wölfelsgrunde am Schneeberge; Loew bei Cudowa 
im August. 

Schummel fragt, ob eins seiner Männchen, dessen 4tes | 
Hinterleibsglied verhältnissinässig länger sei, und dessen gelbe 
Binde nach hinten allmählich verlösche, zu einer neuen Art 
gehöre. Ich kann darauf nur antworten, dass die Binde 
unserer Art nicht immer nach hinten scharf abgesetzt ist, 
dass ich dagegen in der Länge des Äten Hinterleibsringes 
keine Verschiedenheit bemerkt habe. 


2. Spheg. elegans Schumm., von mir noch nicht 
gesehen. Ich erwähne hier, dass beide Clunipes - Weibchen 
in der Mitte des zweiten Hinterleibsringes eine gelbbraune, 
durchsichtige Stelle haben. 

3. Spheg. nigra Meig.: nigra nitida, alis infuscatis, 
abdomine unicolore (fem.), vel obsolete flavido -bimaculato 
(mas), tibiis posticis flavis fusco-maculatis, 


Diese Art unterscheidet sich von der ersten durch fol- 
gende Merkmale: 1) das Schwarzbraune ist überall- tiefer 
und glänzender; namentlich am Rückenschilde (Meigen giebt | 
ihm wohl mit Unrecht grünlichen Schimmer ), der hier we- 
niger dicht und kürzer behaart (dort fast grau und matt) ist. 
2) Beim Weibchen ist das 2te Hinterleibssegment anfangs 
weniger verengt und am Ende mehr allmählich und nicht 
so beträchtlich erweitert. 3) Die Bauchplatten des Weibehens 
sind dunkel gelbbraun, und nur die zwei letzten hinten gelb 
(bei S. elunipes gelb, mit schmalen bräunlichen Rändern); 
auch das Männchen ist hier etwas dunkler. 4) Der Hinter- 
leib des Weibchens ist oben schwarz, ohne gelbe Binde; das 
Männchen hat zu beiden Seiten des dritten Segments einen 
gelblichen, ringsum verloschenen, bräunlichgelben Fleck statt 
der Binde, und auf dem vierten Ringe gar nichts Gelbes. 
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5) Die Flügel sind gebräunt, und wenigstens beim Männchen 
kürzer und breiter. 

Die Grösse ist veränderlic. Das Männchen und das 
bei Glogau gefangene Weibchen haben nicht ganz die Grösse 
der gewöhnlichsten Sph. elunipes; die beiden Weibchen aus 
dem Gebirge sind grösser. Bei dem einen ist das Ste Hin- 
terleibssegment gelbbraun, bei den andern so wie der grösste 
Theil des 4ten Hinterleibssegments am Glogauer Weibchen, 
sehr dunkel kastanienbraun. 

Ich fing das Männchen, von dem es bisher noch keine 
Beschreibung giebt, nur einmal, am 23. July auf den See- 
feldern; das eine Weibchen am 10. July im Weistritzthal; 
das andere Weibchen bei Glogau am 27. July. Das dritte 
Weibchen flog um Landeck um gleiche Zeit. Schummel, 
nach dessen Aussage die Art am Schneeberge gemein ist, 
hat ein Bedenken gegen den Meigen’schen Namen, weil 
Meigen nichts von der Farbe des 5ten Hinterleibssegments 
sage; dieses Bedenken fälltmit dem Fragezeichen hinter dem 
Namen, nach dem vorhin Bemerkten weg. 


4. Spheg. Loewii n. sp.: nigra nitida, alis infuscatis, 
abdomine unicolore, pedibus posticis totis nigris (fem). 

Von mir nur einmal im Weistritzthal bei Reinerz am 
10. Juli 1840 gefangen. Der Sph. nigra fem. am ähnlichsten, 
in wenigen Merkmalen, aber leicht und sicher unterschieden, 


Sie ist beträchtlich grösser, mithin die grösste bekannte 
Art Ihr Körper ist glänzend schwarz, auf dem Hinterleibe 
ohne die geringste Beimischung von Gelb, auch an den 
Bauchplatten; mit gelblicher Pubescenz. Die Hinterbeine sind 
ganz schwarz, nur am Knie kaum merkbar röthlich, am 
Fusse dicht glänzend gelb 'pubescirend. Die 4 Vorderbeine 
sind an den Schienen bräunlicher gelb als an den Schenkeln, 
und die Füsse, mit Ausnahme des Metatarsus, hellbraun, — 
Der Mundrand ist weniger aufgetrieben und hat über sich 
gar nichts Gelbes. Das ?te Hinterleibssegment ist merklieh 


kürzer, an der Basis weniger verengt und beinahe schon 
von ihr an erweitert, und am Ende sehr breit. Auf den 
Flügeln s 


teht die zweite Querader vor dem Hinterrande steiler, 
mit diesem mehr divergirend, und nähert sich ihm mit dem 
untern Ende mehr als bei Sph. nigra. 

Ich habe diese neue Art zu Ehren meines Freundes, des 
bekannten Entomotomen und Dipterologen, benannt. 
— OK 
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Ueber einige Myrmecophilen. 


Von 
Herrn v. Kiesenwetter in Leipzig *). 


Ich hatte vor einiger Zeit Gelegenheit ia der Ober- 
Lausitz Myrınecophilen unter der Formica rufa und fuliginosa 
zu sammeln. Wenn nun auch die Jahreszeit noch zu wenig 
vorgeschritten war, um die Nachforschungen mit ganz er- 
wünschtem Erfolge anstellen zu können, so war doch im 
Ganzen das Resultat meiner Bemühungen ein so günstiges, 
dass es wohl einer Erwähnung verdient. 

Unter der Form. fuliginosa zeigten sich die Myrmedo- 
nien, namentlich funesta, cognata und lugens in sehr grosser 
Masse, seltener kam die M. humeralis vor. Zuerst erschei- 
nen die M. cognata und lugens, ihnen folgt die funesta und 
zuletzt die humeralis. Die M. laticollis Mkl. erscheint im 
Frühjahr noch gar nicht, sondern erst vom Sommer an bis 
in den Herbst, wo dann die lugens schon verschwunden ist. 
An warmen Tagen im Frühlinge babe ich öfter die Begat- 
tung der Myrmedonien (an der funesta und cognata) beobach- 
tet. Sie begatten sich nicht, indem sie. mit dem Hinterleib 
gegen einander gekehrt sind, was man z. B. an den Stenen 
sehr oft beobachten kann; beide stehen vielmehr in einer 
Richtung, dicht hinter einander, die hinterste schlägt den Hin- 
terleib über, und die vor ihr stehende verbindet den ihren, 
indem sie ihn in die. Köhe hebt, mit dem übergeschlagenen 
der andern. Es entsteht hierdurch gewissermassen die Ge- 
stalt eines liegenden Fragezeichens Ex in die beiden End- 
punkte kämen dann die Köpfe der Myrmedonien zu liegen, 
und in die Mitte der geschwungenen Linie der Vereinigungs- 
punkt beider Körper. Die Käfer laufen während der Begat- 
tung sehr behende herum, da beide sich nach derselben Rich- 
tung vorwärts bewegen können.. 


Homalota anceps unter der Form. rufa nicht selten, ist 
mir auch unter der F, fuliginosa vorgekommen, wo sie mei- 
nes Wissens noch nicht beobachtet worden ist, 


*) Dies ist der Aufsatz, dessen in No. 7, Juli 1842, der Zeitung 
gedacht wird, welcher in dem Correspondenz-Nachlasse unsers 
verewigten Dr. Schmidt vorgefunden worden, und dessen Ab- 
druck nun zwar etwas Spät, aber wie ich hoffe noch immer 
zum Frommen unserer koleopterologischen Leser erfolgt, 
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Einige Male fing ich unter der F. rufa eine der Homa- 
lota elongatula verwandte Art. Sie unterscheidet sich von 
dieser namentlich durch ihre geringe Grösse, ganz schwarze 
Färbung und den gleichmässig punktirten Hinterleib. Da sie 
aber sehr zu variiren scheint, so wird sich eine Beschreibung 
wohl erst nach einer sehr grossen Reihe von Exemplaren 
mit Sicherheit geben lassen. Uebrigens scheint sie mit kei- 
ner der Erichson’schen Arten übereinzustimmen. 


Oxypoda familiaris: subelongata, eonvexiuscula, nigra 
abdominis apice dilutiore, antennarum basi pedibusque tes- 
taceis, elytris thorace longioribus. Longit. 1 lin. 


‘Der Oxypoda cuniculina, von der ich ein von Erichson 
selbst herrührendes, von Herrn Cantor Märkel mir gütigst 
mitgetheiltes Exemplar vor mir habe, ähnlich, aber bedeutend 
kleiner, gewölbter, mit längerem Thorax. Auf dem ganzen 
Körper, namentlich auf dem Hinterleibe sehr fein punktirt, 
Kopf und Halsschild ziemlich glänzend. Die Flügeldecken 
mit sehr feiner, der Hinterleib mit deutlicher Pubescenz be- 
kleidet. Die Fühler kürzer als Kopf und Halsschild, nach 
der Spitze zu merklich verdickt, schwarz, das erste Glied 
gelb, das letzte gross, gegen die Spitze hin breitgedrückt. 
Der Thorax etwas kürzer als breit, an den Seiten bedeutend 
gerundet, nach vorn verengt, alle Ecken abgerundet, ge- 
wölbt, mit einem undeutlichen Grübehen vor der Mitte der 
Basis, schwarz, an den Rändern heller durchschimmernd. 
Die Flügeldecke schwarz oder dunkelbraun, länger als das 
Halsschild. Der Hinterleib schwarz, mit rothbraunen Rändern 


der einzelnen Segmente, die Spitze heller gefärbt. Die Beine 
sind gelb. 


Ich fing dieses Thier immer nur einzeln in einer sehr 
bedeutenden Colonie der Form. rufa in 4 Exemplaren. 


Sehr häufig zeigte sich in den kleineren Colonien der 
Form. rufa die Dinarda dentata. Es ist dieser Käfer ganz 
gewiss die eigentliche Dinarda dentata, welche Gravenhorst 
als Lomechusa dentata nach Miller’schen Exemplaren be- 
schrieben hat. Ein solches Exemplar konnte ich durch die 
Güte des Hrn. Professor Kunze vergleichen, und dieses so- 
wohl als auch die schwedischen Exemplare stimmen voll- 
kommen mit den meinigen überein. Die Dinarda hingegen, 
welche der Herr Cantor Märkel in Wehlen fängt, scheint mir 
eine von dieser Art verschiedene Species zu sein. 
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Sie unterscheidet sich namentlich in folgenden Punkten: 

Die Grösse ist bedeutender, die meisten Exemplare sind 
doppelt so gross als die der ächten Dinarda dentata , und 
ihre kleinsten Exemplare übertreffen die grössten der andern 
immer noch an Grösse. Das Roth auf den Flügeldecken und 
dem Halsschilde ist bei weitem dunkler, es ist mehr ein 
dunkles Rothbraun, während die eigentliche Dinarda dentata 
ein helles, manchmal sogar in das Orangefarbene übergehen- 
des Braunroth führt; demnach tritt auch die Mitte des Tho- 
rax nicht so deutlich als scharf begrenztes schwarzes Band 
hervor. Die Fühler sind kürzer und dicker, das letzte Glied 
kaum dünner als die vorhergehenden, nicht wie bei der eigent- 
lichen Dinarda dentata allmählig, sondern kolbig zugespitzt. 
Das Halsschild ist an den Seiten in einen vollkommenen Bo- 
gen gerundet, während sich bei der D. dentata an den Seiten 
immer eine oder zwei Ecken zeigen, die, wenn sie auch 
sehr stumpf sind, doch deutlich bemerkt werden können; 
ferner ist es nach vorn mehr verengt, und tritt daher an den 
Seiten noch mehr bauchig hervor. An der Basis ist es etwas 
weniger tief ausgebuchtet, daher die Hinterwinkel etwas we- 
nig scharf sind. Die angeführten Unterschiede wiederholen 
sich bei einer ziemlichen Menge von Exemplaren, die ich 
zur Vergleichung vor mir habe, constant, und ich kann kaum 
glauben, dass in der Lausitz die eine Varietät allein, in der 
Gegend um Wehlen dagegen wieder nur eine andere Varietät 
sich zeigen sollte. Die Diagnose für den Käfer dürfte sich 
vielleicht so feststellen lassen : 

Dinarda Mörkelii: Nigra, thoracis lateribus elytrisque 
obscuro rufis, capite thorace elytrisque erebre punetatis, 
antennis brevioribus, crassis, articulo ultimo obtuse acu- 
„minato. L. 2—2}, 

Nur selten fing ich den: 

Othius myrmecophilus: piceus, nitidus, capite lateribuś 
parce subtiliusque punctato thorace dilutiore seriebus dor: 
salibus tripunetatis, antennis pedibusque flavis, Long. 
EN | 

Lange war ich darüber in Zweifel, ob es nicht rathsam 

sei, für diesen Käfer eine neue Gattung aufzustellen. Er 
unterscheidet sich nämlich von Othius durch das pfriemen- 
förmige letzte Endglied der beiden Tasterpaare, also so wie 
Leptacinus von Xantholinus. Indessen, da mir sonst genü- 
gende Merkmale fehlen, habe ich den Käfer vor der Hand 
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mit Othius verbunden. Mit diesem kommt er überein in 
den ungebrochenen Fühlern, den genäherten Mittelhüften, 
den gedornten Schienen, dem leicht verlängerten ersten Fuss- 
glied der Hintertarsen, den erweiterten Vordertarsen, der 
einfachen Nath der Flügeldecken u. s.'w. Die Fühler sind 
gelb, etwas länger als der Kopf, nach der Spitze sehr deut- 
lich verdiekt, das erste Glied ziemlich lang, etwas gebogen, das 
öte dem 2ten an Länge gleich, die darauf folgenden breiter 
als lang, das letzte länglich - eiförmig zugespitzt. Der Kopf 
ist pechschwarz, nicht viel kürzer als das Halsschild, etwas 
weniger oder eben so breit als dasselbe, an den Seiten 
ziemlich fein zerstreut punktirt, über dem Maule eingedrückt, 
mit 4 im Viereck stehenden Punkten bezeichnet. Der Thorax 
ist so breit als die Flügeldecken, an den Seiten sehr leicht 
ausgebuchtet, nach der Basis fast unmerklich verengt, alle 
Ecken abgerundet, zu jeder Seite mit einer Reihe von 3 
Punkten (2 vor, 1 hinter der Mitte) bezeichnet, ausserdem 
stehen in dem Vorderwinkel noch einige Punkte. Die Flügel- 
decken kaum so lang als der Thorax, wenig dicht aber 
ziemlich stark punktirt, mit sehr feiner greiser Behaarung. 
Der Hinterleib fein punktirt mit feinen Härchen bekleidet. 
Die Beine mit Einschluss der Hüften gelb. Die Brust gelb. 


Das Thier kommt in den Gesellschaften der Form. rufa 
und fuliginosa von Ich besitze überhaupt 6 Stücke, von 
denen 2 unter der F, fuliginosa in noch ganz unausgefärbten 
Exemplaren im vorigen Herbst gefangen wurden; 4 Stück 
in diesem Frühjahr unter der F, rufa im diehtesten Gewimmel 
der Ameisen unter hingelegten Steinen und Moosstückchen. 

Gleichfalls unter der Form. rufa fand ich den: 


Scopaeus pusillus: piceus antennis pedibusque testaceis 
capite thoraceque subnitidis, thorace apice et basin versus 


attenuato, elytris pubescentibus thoracis longitudine. L. 
vix IL 


` Dem Se. minutus nahestehend, aber kürzer, kaum 1} 
Linie lang, verhältnissmässig breiter, nicht so flach gedrückt, 
ausserdem durch den nach hinten stark erweiterten Thorax 
unterschieden. Die Fühler sind gelb, wenig länger als der 
Kopf, das letzte Glied ziemlich klein, kaum länger als das 
vorhergehende. Der Kopf ist gross, fast dreieckig, an der 
Basis grade abgeschnitten, die Hinterecken etwas abgerundet, 
nach vorn stark verengt, ziemlich gewölbt, sehr fein punktirt. 
Der Thorax kaum von der Breite der Flügeldecken, länger 
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als breit, an den Seiten gerundet, nach vorn mehr als nach 
hinten verengt, ziemlich gewölbt, sehr fein punktirt, an der 
Basis mit 2 undeutlichen Grübchen, an der Spitze mit einer 
feinen eingegrabenen Linie. Die Flügeldecken von der Länge 
des Thorax mit ziemlich dichter greiser Pubescenz bekleidet. 
Der Hinterleib nur schwach behaart, an der Spitze heller. 
Die Beine sind gelb. 

Herr Cantor Märkel hatte diesen Käfer unter obigem 
Namen schon von dem Scopaeus minutus getrennt. Ich habe 
5 Exemplare gefangen, 3 in einem bedeutenden Ameisen- 
haufen, 2 andre in einer kleinen, und unter einem Steine 
angelegten Colonie, über eine Stunde vom Fangplatze der 
andern 3 Exemplare entfernt. — 


` maer bai me 


Bemerkungen 


über 
die Gattung Milichia Meigen, 
und , 
Beschreibung einer neuen Art. 
Vom 


Professor Dr. Wi. Loeew in Posen. 


Das Genus Milichia ist von Meigen auf zwei ihm be- 
kannte Arten: M. speciosa und M. maculata begründet wor- 
den, deren erstere vorzüglich im südlichen Frankreich ein- 
heimisch zu sein scheint und mir leider vollkommen unbe- 
kannt ist. — Latreille hat im Règne animal das Genus 
Argyrites auf diese Art begründet, welches aber mit dem 
Meigenschen Genus Milichia zusammenfällt und deshalb ein- 
gehen muss. — Ich kenne zwei im nördlichen Deutschland 
einheimische Arten, von denen sogleich das Nähere fol- 
gen soll. 

Die von Meigen aufgestellten Genus-Charaktere lauten: 
»Untergesicht eingedrückt, mit aufgeworfenem Mundrande, 
»borstig; Taster erweitert, flach. Stirne breit, flach, 
»borstig. Fühler unter einem Bogen der Stirn eingesetzt, 
„etwas entfernt, vorstehend, dreigliedrig. Die beiden ersten 
»Glieder kurz, das dritte ziemlich gross, tellerförmig, an 
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»der Wurzel mit nackter Rückenborste. Augen rund; 
»auf dem Scheitel 3 Punktangen. Leib etwas borstig; 
»Rückenschild ohne Quernaht; Hinterleib eirund, vier- 
»ringlich. Schüppchen klein; Schwinger unbedeckt. Flü- 
»gel ziemlich klein mikroskopisch behaart, im Ruhestande 
»aufliegend; die erste Längsader geht bis zum dritten Theile 
»des Vorderrandes; die kleine Querader liegt un- 
»ter der Mündung der ersten Längsader, die 
»gewöhnliche aber nahe dabei, doch ein wenig hinter der 
»Mitte des Flügels. « 


Maequart hat nur Milichia speciosa gekannt, 
denn die Beschreibung der Milichia maculata ist nur 
eine Uebertragung der Meigenschen, (er übersetzt darin Mei- 
gens Worte: »Fussglieder schwarz mit gelber Spitze« irrthüm- 
lich: »tarses noirs, à extrémité jaune.«) Er charakterisirt 
das Genus in folgender Weise: 

»Tete deprimde. Palpes élargis. Face bordée de soies. 
»Front muni de sojes. Antennes avancées, insérées 
»sous une saillie du front. Abdomen large, ovale, 
»déprimé, de quatre segmens distincts. Pieds assez courts. 
»Ailes écartées; première nervure transversale situće vers 
»le milieu; deuxième assez rapprochée du bord interne; 
»une pointe à lextrémité de la mediastine. « 


Zetterstedt beschreibt in den Insectis lapponicis 
pag. 787 eine von ihm für neu gehaltene Milichia als Mili- 
chia ornata ausführlich. Er charakterisirt das Genus nach 
der ihm bekannten Art in folgender Weise: 


»Corpus parvum ovatum undique pubescens et setulosum, 
»opacum. Antennae oblique porrectae subsessiles 
»orbiculares, seta elongata nuda. Hypostoma breve parum 
»descendens, subimpressum. Apertura oris ampla, margine 
` »antico subelevata. Setae mystacinae utrinque subbinae, 
»at setulae oris plures. Frons lata opaca, tota setis utrin- 
»que ornata, antice non prominula. Oculi rotundi. Abdo- 
»men breve ovatum, quadriannulatum. Alae abdomine 
»longiores, latae , nervis, auxiliari simplici vix ad tertiam 
»partem costae extenso, longitudinalibus rectis, horum tertio 
»in summo apice alae cum nervo costali conjuncto, quarto 
»et quinto ad summum marginem alae extensis, sexto 
»nullo; transversis subapproximatis, at ordinario paullo 
»pone medium alae sito. Pedes breviusculi validi, Color 
ə»cinereus, Motu agilis, reptans. Habitatio in- foliis fru- 
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»ticum et trancis arborun; differentia sexüs: mas: ano 
»obtuso; femina: ano acutiori. e 
Gegen die von den genannten drei Schriftstellern auf- 
gestellten Genus-Charaktere muss ich nach den Exemplaren 
der beiden mir bekannten Arten mancherlei einwenden; zu- 
erst gegen Meigens Angaben: 

a) dass das Untergesicht nicht als borstig charakterisirt wer- 
den kann. Bei Milichia speciosa ist es zwar nach Mei- 
gens Abbildung mehrborstig, bei der einen der mir be- 
kannten Arten Meigens, Milichia maculata, ist es ganz 
ohne Borsten, bei der andern, Milich. formosa M., 
trägt es jederseits zwischen Fühler und Mundrand eine 
solche Borste. — Meigen meint das Richtige, wie aus 
seiner lateinischen Genusdiagnose hervorgeht, in der er: 
»hypostoma impressum mystacinum,« d.h, der Mundrand 
mit Borsten besetzt, sagt; 

b) nennt er die Taster flach und erweitert. Diess passt auf 
die ihm bekannten Arten, aber nicht auf Milich. for- 
mosa, bei der sie zwar flach, aber nicht erweitert sind; 
letztere Zusatz muss deshalb in der Genusdiagnose weg- 
bleiben ; 

c) nennt er die Augen rund, worin ihm Zetterstedt beistimmt. 
Bei meinen beiden Arten sind sie durchaus nicht rund, 
sondern breiter als hoch, unten gerade abgeschnitten. — 
Auf Meig. Tab. 60, Fig. 21, wo der Kopf von Milichia 
speciosa im Profil abgebildet ist, erscheinen sie viel 
höher als breit, was, wenn nicht Fehler der Abbildung, 
fast auf eine generische Verschiedenheit zu deuten schei- 
nen könnte, die dann für diese Art den von Latreille 
gewählten Gattungsnamen Argyrites zurückführen würde. ` 
Ohne Ansicht der Art selbst lässt sich darüber freilich 
nicht entscheiden. 

d) nennt Meigen den Hinterleib vierringlich. Macquart 
wie Zetterstedt stimmen ihm darin bei; ich muss dagegen 
versichern, dass er bei Milichia maculata wie bei Milichia 
formosa, im männlichen wie im weiblichen Geschlechte 
deutlich fünfringlich ist. Sollte Milichia speciosa viel- 
leicht von den anderen Arten in der Zahl der Hinterleibs- 
ringe abweichen? Ich glaube es nicht, und halte die An- 
gabe aller drei obengenannten Schriftsteller für Folge 
unvollständiger Beobachtung. Der erste Leibesring ist 
zwar ziemlich kurz, doch sehr deutlich vom zweiten ab- 
gesetzt ; 
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e) giebt Meigen an, dass die kleine Querader unter der Mün- 


dung der ersten Längsader liege. ` Bei meinen beiden Ar- 
ten ist dies nicht der Fall, sondern die kleine Querader 
liegt der Flügelspitze recht merklich näher, als. die Mün- 
dung der ersten Längsader. Ebenso verhält es sich bei 
der von Zetterstedt beschriebenen Art, da nach sei- 
nen Angaben die erste Längsader kaum bis zum dritten 
Theile der Flügellänge reicht, während die kleine Quer- 
ader der gewöhnlichen sehr genähert ist, welche etwas 
Jenseits der Mitte liegt. Verdient Meigens Abbildung der 
Mılichia speciosa d in dieser Beziehung Glauben, so liegt 
auch bei dieser die kleine Querader jenseit der Mündung 
der ersten Längsader, was auch durch Macquart’s, nur 
auf die Kenntniss dieser Art sich stützende Genus - Cha- 
raktere bestätigt zu werden scheint, indem er von der 
kleinen Querader sagt, dass sie gegen die Flügelmitte 
hin liege. 


Was gegen die Macquart’schen Genus - Charaktere erin- 


nert werden muss, ergiebt sich zum Theil aus den Bemer- 


kungen über die Meigenschen. Ausserdem ist aber noch 
Folgendes hinzuzufügen. Er sagt: 


a) «antennes insérées sous une saillie du front.« Diese An- 


b) 


gabe ist wenigstens in Beziehung auf die mir bekannten 


Arten nicht richtig, und scheint nach Meigens Abbildung 
des Kopfes von Milichia speciosa auch bei dieser nicht 
stattzufinden. Bei jenen sehe ich den vordersten Stirn- 
rand zwar etwas, doch nur sehr wenig vorragen; auf 
der Stirn selbst läuft eine eingeschnittene, bogenförmige 
Linie von dem äussersten Punkte der Fühlerwurzel der 
einen Seite bis zu dem entsprechenden Punkte der an- 
deren, und trennt so von der Stirn selbst ein halbmond- 


' förmiges Stückchen ab, dessen Hörner wieder für die 


Fühler jederseits einen rundlichen Ausschnitt haben, so 
dass es zwischen diesen, die etwas entfernt stehen, mit 
einer Spitze ausläuft; damit stimmt Meigens Angabe: 
» Fühler unter einem Bogen der Stirn eingesetzt « recht 
gut. Dieser Kleine Theil der Stirn ist bei einem meiner 
Exemplare sehr eingeschrumpft, und da nimmt es denn 
freilich fast das Ansehn an, als ob die Fühler unter einer 
Hervorragung der Stirn eingesetzt wären; 

heisst es bei Maequart: »une pointe à Pextrémité de la 
mediastine, « Diese Angabe passt auf Milichia speciosa 
allerdings, auf andere Arten, denen dieser Dorn, oder 
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vielmehr diese längere Borste fehlt, aber nicht, und kann 
deshalb nicht unter die Genus -Charaktere aufgenommen 
werden. 

(Schluss folgt.) 


Beobachtung 
an 
Musca erythrocephala, 


Ich hatte eine Handvoll Stengel von Orchis coriophora in ein 
Glas Wasser gesetzt, um sie mehr aufblühen zu lassen. Bald fan- 
den sich, während die Sonne schien, mehrere Schmeissfliegen 
(Musca erythrocephala ) ein, und suchten, an den Blüthen 
hin und herkletternd, nach Honigsaft. Da sie das Blumen- 
brett sonst sehr selten besuchten, so kann ich nur vermu- 
then, dass der starke Wanzengeruch der Orchis sie herbei- 
gezogen hat, was freilich sonderbar genug wäre. Unter ihnen 
fiel mir eine auf durch ein hellgelbes, pilzähnliches Gewächs, 
welches ihr auf der linken Seite aus der Mundhöhle neben 
dem Rüssel hervorstand. Wäre mir diese Fliege unter an- 
dern Umständen vorgekommen, so wäre mir die Erscheinung 
sehr räthselhaft gewesen, und ich hätte leicht an einen wah- 
ren Pilz geglaubt, der aus dem lebenden Thiere hervorge- 
wachsen wäre. Allein da ich an vielen völlig entwickelten 
Orchisblüthen die geknopften Pollensäulen aus ihren Beuteln 
hervorstehen sah, mit denen jener Ansatz des Fliegenmundes 
eine. völlige Uebereinstimmung zeigte, so war mir von dieser 
Seite die Erscheinung erklärt. 

Weil ich sehen wollte, ob der Fliege ihr Ansatz nicht 
abfallen würde, so verfolgte ich sie längere Zelt mit den 
Blicken, bis sie davonflog. Wenige Stunden später sah ich 
eine andere derselben Species, welche sogar vier dergleichen 
Gewächse an einer einzigen Stelle des Gesichts trug. Diese 
liess ich mir nicht wieder entgehen, sondern fing sie mit 
der Scheere, nachdem ich sie nur noch kurze Zeit an den 
Blüthen hatte saugen lassen. Um zu verhüten, dass sie sich 
durch gewaltsame Bewegungen ihrer Zierden entledigte, gab 
ich ihr einen tödlichen Druck; da sie aber nicht sogleich 
völlig todt war, so ‚arbeitete sie noch einige Zeit mit den 
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Beinen und kratzte sich dadurch eine Pollensäule ab. Diese 
vier Säulen haben je eine Länge von mehr als einer Linie, 
also die der Vorderschiene , sehen aus wie ein feiner Faden 
mit einem grossen, warzigen Knopf, der wie eine Trod- 
del herabhängt, und fallen durch ihre hellgelbe Farbe an 
der dunklen Fliege sehr in die Augen. Sie sitzen aber 
diesmal auf der rechten Seite über der Mundhöhle zwischen 
den längern Knebelborsten auf einem Haufen. Den Fliegen 
schien dadurch keine Belästigung zu entstehen, indem sie 
sich keine Mühe gaben, sie zu entfernen. Das Merkwürdigste 
ist ohne Zweifel ihre Anheftung. Diese findet nämlich Statt 
durch einen lilafarbenen, gallertartigen,, durchsichtigen , pol- 
sterähnlichen Fuss des Pollenstieles, genau so, wie er sich 
an der Pflanze finden lässt, wenn man die ganze Pollenmasse 
sorgfältig heraushebt. Er hat etwas Klebriges an sich, wenn 
er angefeuchtet wird. Es ist nun die Frage, wie sich die 
Fliege den Körper, der doch mit dem Knopfe aus dem Staub- 
bentel hervorragt und nicht ganz lose sitzt, mit dem untern 
Ende wnabsichtlich ankleben kann. Ich habe desshalb an 
den folgenden Tagen andere Fliegen beobachtet, um die- 
selbe Erscheinung wieder zu haben; sie kam mir aber nicht 
mehr vor. Wahrscheinlich saugt die Fliegt unter dem Staub- 
beutel an der vertieften Narbe, kommt dadurch der Basis 


des Staubbeutels zu nahe und klebt sich so die Staubsäu- 
len an. 


Wer die Fliege mit den 3 Troddeln, die sie noch jetzt 
führt, erblickte, ohne die wahre Ursache zu kennen, würde 
entweder, wie ich oben aussprach, ein durch Krankheit des 
Thieres entstandenes Gewächs zu sehen glauben, oder das 
Ganze für eine absichtliche Verfälschung, dergleichen ja lei- 
der unter den Entomologen genug vorkommen, erklären. 
Aus diesem Grunde hielt ich die Mittheilung des Factums, 


das möglicher Weise auch auf den Wiesen selbst vorkommt, 
für nicht ganz überflüssig. 


316 
Aufforderung 


zum 
Einsammeln von Schmarotzer - Insekten der 
höhern Thierklassen. 


Schon seit einigen Jahren sammele ich alle mir vor- 


kommenden Schmarotzer-Insekten der höhern Thier-Classen; 


im vergangenen untersuchte ich, namentlich durch Meigens 
Werk angeregt, einige Vogelnester auf dieselben, und zwar 
öfters mit günstigem Erfolge, 

In den Nestern der Hirundo urbica L. fand ich zwei, 
dieser Schwalbenart gewiss eigenthümliche Insekten; eine 
Wanze (Cimex), die der gewöhnlichen Bettwanze sehr ähn- 
lich, aber kleiner war, und eine Art Stenopteryx, die jedoch 
im Meigen noch nicht beschrieben ist. Ausserdem waren in 
denselben Nestern noch zahlreiche Pulex, Acarus und dünne, 
zolllange, wurmförmige Thiere, welche letztere indessen mehr 
in der Nestsubstanz hausten. Ich bemerkte, dass der reich- 
liehste Fang immer dann gemacht wurde, wenn die Jungen 
der Schwalben ziemlich flügge waren, und dass einige von 
den Insekten mit den jungen Schwalben ziemlich gleiehmässig 
heranwachsen müssen, da viele noch nicht vollständig aus- 
gebildet waren, so lange das Nest bewohnt wurde. In Ne- 
stern, die erst kürzlich von ihren Bewohnern verlassen wa- 
ren, fand ich wenig oder oft gar kein Ungeziefer; in einem 
Falle jedoch eine nicht unbeträchtliche Zahl Bettwanzen, was 


vielleicht davon herrührte, dass sich die Nester in den Fenster- 


ecken von Schlafsälen einer hiesigen Unterrichts - Anstalt be- 
fanden. Hieraus scheint mir mit Bestimmtheit hervorzugehen, 
dass sich die bezeichneten Insekten, wenigstens soviel ihnen 
möglich, den davonziehenden Schwalben anhängen, und all- 
jährlich, wie mit ihnen fortziehen, so auch zurückkehren. 
Auffallend jedoch bleibt es jedenfalls, dass so viele Blutsau- 
ger auf diese harmlosen Vögel angewiesen sind; denn Pulex 
und Acarus waren in Unzahl, Cimex weniger zahlreich, 
und Stenopteryx einige Stücke darin vorhanden. 

Ferner unterwarf ich noch die Nester von Passer rusti- 
cus L., welche sich in ansehnlichen Gruppen auf der Gallerie 
eines Thurmes befanden, einer Musterung. Die darin gefun- 
denen Insekten scheinen jedoch, mit Ausnahme unzähliger 
Pulex und Acarus, mehr in der zum Theil faulenden Nest- 


317 


substanz zu leben, und vielleicht nur dem Zufalle diesen 
Aufenthalt zu verdanken zu haben. Ich fand mehrere Arten 
Hister und Saprinus, einige Trox arenarius, Tenebrio moli- 
tor und dessen Larve, Attagenus megatoma, Dermestes lar- 
darius und dessen Larve, einen Tachyporus, eine ziemliche 
Anzahl Diplolepis-Arten, eine Tinea (?) und einen Chelifer, 


Ich richte nun an die Leser dieser Zeitung die Bitte, 
sofern dieselben zufällig sich darbietende Gelegenheit benutzen 
wollen, vorzugsweise die Nester gesellig lebender oder in 
Löchern sich aufhaltender Vögel nicht undurchsucht zu las- 
sen; denn wenn auch nicht die wünschenswertheren Diptern 
darin sich vorfänden, so wird es doch schwerlich jemals an 
Flöhen oder Lausarten mangeln. Am bequemsten kann man 
bisweilen von kürzlich getödteten Thieren das Ungeziefer ab- 
lesen. Insbesondere möchte ich hier noch die Nester der 
Spyrschwalbe (Cypselus europaeus B.) welche in Ruinen und 
Thürmen zu nisten pflegt, zur Durchforschung empfehlen ; 
nieht minder auch die Schlupfwinkel und Aufenthaltsorte der 
Eulen (Strix noctua ete.), sowie die Storchnester. 


Aber nicht bloss auf Vögeln, sondern (wie aus Meigen 
zu ersehen) auch auf Säugethieren, wurden interessante, den 
Diptern angehörige, Schmarotzer vorgefunden, und dürften 
in dieser Hinsicht die Aufenthaltörter der Fledermäuse nicht 
ohne Erfolg zu prüfen sein, da wenigstens bei einer Art 
gute Ausbeute erhalten wurde. Auf Fischen und Amphibien 
kommen gleichfalls Schmarotzer- Insekten vor. 


e Für diejenigen Leser, welchen Meigen’s Werk über die 
Diptern nicht zugänglich sein sollte, will ich hier die grössere 
Zahl der bereits bekannten Schmarotzer-Diptern aufführen: 

Hippobosca equina Linn. Meig. auf Ochsen und Pferden, 

Ornithobia pallida Meig. » Vögeln unbekannt. Arten, 

Ornithomyia avicularia Meig. » Haussperlingen, Repphüh- 

nern, Lerchen, Falken, 

Rothschwänzen, 
der Spyre oder — pt 
Spyrschwalbe leurop.B. 
» Schafen, sehr gemein, 

RH Cervi M. » Damhirschen, Bechen. 
Nycteribia Vespertilionis M. | » Fledermänsen mit der Huf- 
D biarticulata Macq. | eisennase (Vespertilio fer- 


x rum equinum L. ) 
Olfersia Ardeae Macq. » Reihern. 


Stenopteryx hirundinis Meig. 


Melophagus ovinus M, 
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Sollten Finder genannter Insekten geneigt sein, mir ihre 
ganze Ausbeute oder bloss Dubletten davon mitzutheilen, so 
würde ich dieselben mit vielem Danke entgegennehmen, und 
würde die Ueberschickung alsdann der löbl. Stettiner entomo- 
log. Verein vermitteln. Ich wäre auch erbötig, für die über- 
sandten Gegenstände eine Entschädigung aus den Classen: 
Coleoptera, Diptera, Hymenoptera etc., soweit ich von den 
etwaigen Desideraten Doubletten besässe, gern zu gewähren, 
Jedoch müsste ich ersuchen, zu den zu überliefernden Stücken 
den Fundort, (wo möglich den Namen des Thieres nach Linné), 
dann die Jahreszeit des Fanges und ausserdem alle näheren 
Umstände, so viel es sein kann, mir mitzutheilen, da es nur 
so möglich werden wird, für die Naturgeschichte dieser bis- 
her nur wenig gekannten und gefundenen Thiere etwas eini- 
germassen Vollständiges zu leisten. 

Ich spreche also schliesslich nochmals den Wunsch und 
die Bitte aus, mich mit Zusendungen von Flöhen, Läusen 
und besonders den namhaft gemachten Diptern recht bald 
und oft zu erfreuen. 


Charlottenburg im Mai 1843. 


F. Stein, 
Candidat der Pharmacie. 


Nachschrift der Redaction. 


Es hat in mancherlei, namentlich durch den Tod des 
vorigen Redacteurs veranlassten, nicht zu besejtigenden Um- 
ständen gelegen, dass diese Aufforderung erst jetzt gedruckt 
wird, wo manche der hier zur Beobachtung empfohlnen Vö- 
gel uns bereits für dies Jahr verlassen haben: doch wird 
die Redaction nicht unterlassen, im nächsten Frühjahr recht- 
zeitig die resp. Leser wieder daran zu erinnern, 
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Intelligenz ~- Hachrichten. 


Für Lepidopterologen: 


Systematische Bearbeitung 
der 
Schmetterlinge von Europa, 
als 


Text, Revision und Supplement ` 
Jacob Hühner's 


Sammlung europäischer Schmetterlinge, 
von 
Dr. & A. W. Herrich-Schäffer. 
lstes Heft. 
Mit 10 illum. Kupfertaf. von C. Geyer. 
Regensburg, in Commission der Montag- und Weiss’schen 
Buchhandlung. 
Heft 1 — 3, mit 8 Bogen Text, erscheinen zur Michaelis-Messe, 
Ladenpreis 3 Rt. 3 Gr. pr. Heft. — Beim Verfasser gegen portofreie 
Einsendung des Betrages oder sichere Anweisung zu 2} Rt. zu erhalten. 


ren 


Ce Bitte und Erinnerung. £ 


Dass sich die Zahl der Mitglieder unsers Vereins und 
der Leser unsrer entomologischen Zeitung von Jahr zu Jahr 
vermehrt, ist ein für das Studium der Entomologie und für 
unsre redlichen Bestrebungen erfreuliches und ehrendes Zei- 
chen. Wenn nun manche Vereinsmitglieder und manche 
von denjenigen Abonnenten, welche die Zeitung direct 
von uns beziehen, mit ihren Beiträgen (ein Thaler Ver- 
einsbeitrag und 1 Rthlr. 10 Sgr. Zeitungsabonnement pro 
anno) rückständig sind, so liegt das offenbar weniger an dem 
geringfügigen Betrage selber, als an Vergesslichkeit, Ueber- 
sehen der Aufforderungen ete, etc. Wir bitten deshalb, 
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ausser dieser höflichen allgemeinen Bitte nicht noch eine 
besondere Aufforderung der einzelnen Restanten zu er- 
warten, und es nicht übel zu deuten — wie zu unsrem 
Leidwesen bereits geschehen, — wenn wir die Einziehung 
von derartigen Rückständen durch Postvorschuss bewerk- 
stelligen, um uns unnöthige Schreiberei zu ersparen. 


Stettin im September 1843, 


Der Vorstand des Vereins. 
L. 4. Dieckhoff, Rendant. 


Einladung zur Generalversammlung. 


Die geehrten hiesigen und auswärtigen Mitglieder des 
entomologischen Vereins werden zur Generalversammlung auf 


Sonntag den 5. November, Vormittags 12 Uhr 


im Vereinslocale ergebenst eingeladen. Es sollen die um- 
geänderten Statuten des Vereins vorgelegt und berathen, und 
die definitiven Wahlen des Vorstehers etc. vorgenommen 
werden. 


C. A. Dohrn, 
Secretair, ` 


OAA a aa 

Der Verein hat für Briefe und Packete innerhalb des Preuss. 
Staates Portofreiheit, wenn die Briefe unter Kreuzband gesendet 
werden, und die Packete mit offener Adresse nicht über 5 Pfd. wiegen. 
Die Adresse für Briefe und Packete muss laufen: vAn den entomo- 
logischen Verein zu Stettin und ausserdem noch den Beisatz führen: 
a Allgem. Angelegenheiten des entomologischen Vereins zu Stettin, v 
Es wird dringend gebeten, mit grösster Genauigkeit diesen Vor- 
schriften nachzukommen, 


S 


Druck von Fs Hessenland, 


